
varienberg. Alle Kirchen. Tempelritter.
Fräulemstift.

Arevlich ist jetzt die heilige Fastenzeit , und
ich waee Dir nach unserer Abrede, und nach
dem Kalender die Beschreibung der Fastener-
götzlichkeiten schuldig; aber noch giebt es
nichts vsn dieser Art , und ich muß wie
beym Fasching in die Vergangenheit zurückse¬
hen , um Dir etwas berichten zu können.

Eine der Haupt - Bußübungen — Er¬
götzlichkeiten— Gewohnheiten — wie Du
willst , der Wiener ist an den Sonntagen in
der Fasten , oder auch wohl an schönen hei¬
tern Wochentagen in ein, eine kleine Vier¬
telstunde von der Stadt gelegnes hübsches

Februar.
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Dorf — Hernals genannt , zu geben. Hier
ist ein Calvarienberg , wohin die Andächtigen
wallfahrten , und die Richlandachtigen spa¬
zieren gehn . Die Stationen oder Scenen
aus der Leidensgeschichte Jesu , stehen auf

dem ganzen Weg von der Stadt bis hinaus
in verschiednen Entfernungen , die Allermei¬
sten und letzten sind aber im Dorfe selbst und
auf dem eigentlichen Calvarienberg . Der
Weg dahin , fuhrt über die Esplanade durch
die sehr schöne Alsteroorstadt , bey der Linie
hinaus in das Dorf , das dickt an derselben

liegt , und so wenig ländliches hat , daß es
füglich noch für eine Vorstadl gellen könnte.
Da die Fasten gemeiniglich bis in den Früh,
iing hinausrcicht , so giebt es schon oft hüb,
sche Tage , die den Stadtbewohner aus sei¬

nen Mauern locken , und wäbrend die große
Welt , und was elegant , reich und vornehm
ist , in die feuchten kahlen Alleen des Praters
hinausrvllt , ihre Equipagen und sich selbst
zeigt und andere beschauet , strömt die Bür¬
ger - und dienende Klasse bey dem entgegen¬
gesetzten Schotten - und Burgthvr hinaus,
um nach Hernals zu wallfahrten . Wie denn
immer die Natur diejenigen , die sie suchen und
lieben , nicht unbelohnt laßt , so vergilt sie

denn auch hier den einfachen unverkünstelten
Geschmack deS Volkes mit einem reichen Ge-
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winn von Freude und Gesundheit . Ich habe
diese Promenade oft gemacht , und bin im¬
mer mit viel heiterern » Äemüthe , mit viel le-
bendigerm Gefühl von Wohlseyn und Kraft
am Abend zurückgekehrt , als wenn ich die¬
selbe Zeit im Prater zugebracht hatte . Der
eigentliche Weg geht zum Schotrentyore hin¬
aus . So wie man aus dem zw .yten Thore
in die Aleen tritt , eröffnet sich ein freyer
weiter Schauplatz vor unfern Augen . Die
schöne ESplanade , die gegenüberliegenden
Vorstädte Wahringergasse , Rossau , Lichten-
thal , deren Hauftr und Palläste wählerisch
auf und zwischen kleinen Hügeln mitten in
schönen Gärten liegen , die Kette des Kah-
lengebirges , die gerade dem Schottenthor
gegenüber ansängt , und sich linkerhand hin-
abziehend , die freundliche Aussicht von die¬
ser Seite begrenzt , die frische Luft , die un¬
mittelbar von den Bergen herweht , das jun¬
ge Grün , das schon hier und da beroortreibt,
das alles macht auf den Spazierganger , der
so eben aus den finstern dumpfen Gassen der
Stadt kömmt , einen unbeschreiblich wohltä¬
tigen Eindruck . Nun wandelt man auf fest¬
gestampften Grunde vom Staub entfernt un»
ter einer Menge fröhlicher und nach ihrer Art
sehr geputzten Leute , deren Gesichter und An¬
zug jenen Frohsinn und Wohlstand vertun-
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den, wovon ich Dir in meinem vorigen Briefe
sprach, der schönen breiten luftigen Alster.
gasse zu. Rechts wie man in dieselbe tritt,
ist eine große ziemlich hübsche Infanterie -Ka¬
serne, an diese stößt das Universalspital ein
ungeheures Gebäude , über dessen Lage,
Zweckmäßigkeit, Einrichtung , u. s. w. ich mir
in einem andern Briefe weitläufiger zu seyn
vorbehalte. Hierauf folgen links und rechts
eine schöne Kirche, freundliche Seitengassen,
niedliche Privathauser , in deren jeden man
heynahe durch das Thor in einen geraumigen
Hof und Garten sieht. Die Strasse erweitert
sich nun zu einer Art kleinen Platz. Hier
steht ein sehr schöner Brunnen , der von dem
Röhrenwasser , das aus den nicht fernen Ge.
bürgen in die Stadtspringbrunnen geleitet
wird , und sehr rein , gesund und lebendig
ist , hier im Vorüberfiießen versehe« wird.
Das Becken ist rund , von Stein , und mit
einer artigen eisernen Gallerie besetzt, um
das Hineinwerfen der Unreinigkeiten zu ver¬
hindern . Mitten darinn steht ein Piedestal,
auf dessen vier Seiten vier Löwen cn Lzsre^
Ziel , die mir . unter uns gesagt , nicht gefal¬
len wollen, die kristallhelle Fluth in vier
Strahlen in das Becken gießen. Auf dem
Piedestal steht einecolossale anS Erz gegoßne
Meisterhafte Statue , von der Hand deS be-
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rühmten , Und eben so bescheidenen als großettz
Künstlers Hrn . Fischer. Es ist die Wach¬
samkeit in Gestalt eines majestätischen Höc¬
hen Weibes , die eine Lampe in der Hand,
und zu ihren Füßen den Storch mit dem
Steine in der Kralle hat. Unubertreflich
schön scheint mir der Faltenwurf ihres Ge¬
wandes , und der edle sinnige Ausdruck ih¬
res schönen Gesichts ; doch ich bin allzuwe¬
nig auch nur in dem Vorhofe der Kunst be¬
kannt , um über solche Meisterwerke ein rich¬
tiges Urtheil zu wagen. Dieser Brunnen
sammt der Statue wurde vor andert¬
halb Jahren zum Besten und zur Verschö¬
nerung der Alstervorstadt aus den Geldern
errichtet , welche vor vier Jahren bey der da¬
mals drohenden Feindes - Gefahr , zur Ein¬
richtung und Erhaltung des Wieneraufgeboth?
von den Einwohnern Wiens in reichem Maa-
ße beygesteuert wurden , und nach dem Frie-
densschluße von Leoben, ungebraucht übrig
blieben.

Hinter dem Brunnen wird die Stras¬
se etwas schmaler, aber noch immer breit
genug , um daß hier auf der linken Seite
vor einer Reihe von sechs bis sieben niedlich
und fast in gleichem Style gebauten Häu¬
sern, kleine mit Geländern nmschloßne Ra¬
senplätze angelegt sevn können, die jeder in
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der Mitte eine Allee haben , welche zum Ein-
gange des Hauses führt , und so sechs bis
sieben artige kleine Alleen und Gärtchcn bil¬
den. Nach diesen Häusern fangen links be¬
reits Kornfelder an , und erinnern in schwa¬
chen Bildern an das Landleben. Nun kömmt
man zur Linie hinaus , und die Aussicht auf
zierliche Dörfer , Kornfelder , Rebhügel und
das ferne Gebirg ist sehr schön. Der Weg
geht nun durch das Dorf Hernals , das hüb¬
sche Hauser , manche prachtige Garten , wo
Leute aus der Stadt den Sommer zubrin¬
gen , aber sonst nicht viel Jntertssantes we¬
der in feinet Lage , noch seinen Umgebungen
hat . Im Dorfe selbst ist das Gedränge der
Menschen, weil die Straße eng ist, immer
sehr groß , so , daß viele Leute, worunter
auch ich gehöre , vorziehen, hinter dem Dorf
längs den Kornfeldern hinauf bis zur Kirche
zu gehn , wo man von dem Gedränge weni¬
ger belästet wird , und der Sonne , die man
um diese Zeit noch gerne sucht, und der
Ausficht ungehindert genießen kann. Hier
sowohl als im Dorfe haben Weiber und Mäd¬
chen allerlky kleine Waaeen , Spielzeug für
Kinder , Näfchereyen , und die berühmten
Hernalser . Kipfel zu verkaufen. Die Kipfel
»'lbekhaupt sind eine ganz eigne Art von Brod
mit Schmalz und Evern gemacht, und in
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Form eines halben MondeS zusammengeroSt,
die man zum Kaffeh oder auch sonst ißt , und
außer Österreich oder doch den österreichi-
schen Staaten schwerlich kennen wird ; diese
Hernalferkipfel zeichnen sich aber durch ihre
Gute vorzüglich aus , sind eine Lieblingssvei-
fe deS Volkes , und ich glaube nicht zu viel
zu sagen , daß an einem heitern Fastensonn¬
tag siele tausende in Hernals verkauft und
gespeiset werden.

Die Kirche , welche sehr alt , und in
einen kleinen Hügel hinein gebaut ist , der
sie von drey Seiken umschließt, und den ei¬
gentlichen Kalvarienberg ausmacht , ist das
Ziel der Wallfahrt . Außen an der länge¬
ren Seite der Kirche geht beyderfeits eine
ziemlich breite steinerne Treppe den Hügel
hinauf , die mehrere Absätze, und auf jeden
eine steinerne Nische hat , in welchem eine
solche Station oder Auftritt aus dem Pas¬
sion, in ziemlich schlechten, geschmacklos be¬
mahlten hölzernen Figuren vorgestellt wird.
Oben auf der Spitze des Hügels gerade hin¬
ter und über dem Hochaltar stehn die drey
Kreuze Christi und der Heyden Missethäter,
die man hier Schacher nennt , und wovon
der linke, nälMich der unbußfertige feit ur.
alten Zeiten ein Gegenstand des Spottes
und AbscheueS ist. Die frommen Nilger,
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die diesen Spaziergang nicht wie wir Welt»
kinder der Unterhaltung wegen machen, halten
sich nun bey jeder solchen Nische oder Kapelle
auf, davon die erste sckon am Glacis , die zweyte
am Anfange der Alstervorstadt unweit der Stadt
steht, knieen dort nieder und beten, und erbauen
sich an den hier vorgestellten Geschichten,
wo die Juden jedesmal durch rechte Teufels-
phisiognomien kenntlich gemacht find. Man
hat mir erzählt , daß zu Anfang und noch in
der Mitte dieses Jahrhunderts diese Wall-
fahrt mit unbeschreiblicher Andacht und den
größten Kasteyungen verrichtet wurde. Gan¬
ze Processionen, Sreuzträger , die schwere
hölzerne Kreuze schleppten , Glißler , die
sich selbst mit geflochtenen Stricken blutig
hieben, und andere solche Märtyrer zogen nach
Hernals , hielten bey jeder Station , und
verdoppelten daselbst ihre selbst auferlegten
Qualen . Jetzt ist alleS das , theilS durch
Verbothe aufgeklärter Regenten , theilS durch
den Geist des Zeitalters verschwunden, von
Kasteyungen ficht man gar nichts mehr, und bey
den Stationen knieen höchstens einige alte
Mütterchen. Der ganze übrige Tbeil der Sva»
ziergcknger, und das find nrunzehn Zwanzig.
theile des Ganzen, geht gerade bis zur Kircke,
bethet dort vielleicht einige Minuten , ißt seine

L
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Kipfel und anders Naschwerk , und kehrt mit
der früh sinkenden Sonne in die Stadt zurück.

VormalS stand , wie man mir erzählt,
üuf dem hohen freyen Platze , wo jetzt die
Hernalser - Kirche steht , noch eine andere
ziemlich geraumige Kirche , welche die eigent¬
liche Pfarrkirche , und in den Zeiten der Re¬
formation ein protestantisches BelhhauS gewe¬
sen seyn soll. Daneben war ein kleines nie¬
driges Gebäude , welches das heilige Grab
genannt wurde , und ganz nach dem Modell
des in Jerusalem befindlichen gebaut war,
und endlich noch eine nicht kleine Kapelle,
die St . Annen Kapelle genannt . Wenn man
den Platz jetzt übersieht , so begreift man
kaum wie alle diese Kirchen und Kapellen dar¬
auf Platz gehabt haben können. Zn dem
Hügel , welcher die Haupt oder sogenannte
Berg , Kirche umschließt , find noch üHerdieß
hinter der Kirche finstere in dem Felsen ge¬
hauene Gewölbe , die wieder eben so vi le
Kapellchen und Erinnerungen an die Leidens¬
geschichte enthalten , so , daß man den Ort
wohl mit Reckt eine Kirchen - Collection hat.
le nennen können . Die Sage erzählt , daß
hier einst ein Tempelhof gestanden habe , und
leitet den Nahmen des Dorfes von der Er-
mordunq der Tempelritter , die hier nach den
Grundsätzen jener blutdürstigen Politik ent-
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hauptet wurden , ab , und schreibt ihn H er-
renhals , von den abgeschnittenen Halsen
der Tempelherren. Aber abgesehn davon,
daß diese Ableitung sehr gezwungen ist , und
der an dem Dorse herabfließende Bach, der
Alster- oder Alserbach, eine viel näherliegende
Etymologie darbietet , so soll, wie manche
Geschichtskundigebehaupten, nie ein Tempel-
Hof in Hernals gestanden haben , und dieser
unglückliche Orden in den österreichischen Staa¬
ten auch auf keine so grausame Art vernichtet
worden seyn.

Ich gestehe Dir , daß meine Phantasie
nur sehr ungern diesen Ueberzeugungen wich,
und daß mein Herz einige recht angenehme
schwärmerische Momente , durch diese leidige
Belehrung verloren hatte. Wahrheit ! köst¬
liche Gabe des Himmels ! — Beglückerin der
Sterblichen ! ich erkenne den ganzen über¬
schwenglichen Werth deiner alles erhellenden,
alles berichtigenden Strahlen ! aber mich hast
du dießmahl , wie schon öfters um einige
meiner angenehmsten Gefühle meiner köstlichsten
Stunden gebracht. Schilt mich nicht, Wil¬
helm — Du kennst mich — Du weißt,
daß ich mich nie der Sünde in den heiligen Geist
schuldig gemacht habe, der erkannten Wabr.
heit zu widerstreben; aber was kann ich für
^neine Maulwurfsnatur , oder für mein Schick-

L 2
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sal , daß es mir so oft im Dunkeln besser,
wohler war als im Lichte , vor dem mein
Glück gleich einem Traum verschwindet ! Du
weißt , daß mein Schwager während seines
Attfenlbalts in Wien einen Sommer in diesem
Dorfe zubrachte , ich besuchte ibn oft , und
kehrte mehr als einmahl in stillen Sommer,
«ächten spät und allein in die Stadt zurück.
Mein Weg führte mich bey der Kirche vorbey,
da setzte ich mich auf einen Stein am Cal-
varienberg nieder , und rief die Vergangenheit
hervor , uvd ließ die Gegend um mich die
Gestalt annehmen , die sie vor sechs oder sie.
ben bundert Iahren haben mochte. Ick sah
die sTemvelritter in ihren weißen Mänteln
Paar und Paar des Nachts über den Platz
der Kirche zu wallen , ich hörte ihren Chor-
gesanq , ich sab sie am Tage auf der vvrmahls
freyen Ebene um die Kirche ihre ritterliche
Uebungen halten , ich sah in einer grauenvol¬
len Mondnacht alle diese Edeln , deren Ta¬
pferkeit den Sarac "nen furchtbar war , wehr¬
los und ungerochen unter dem Schwerte des
HenkerS fallen , ich hörte ihre letzten hoch¬
herzigen Reden , sah die weißen Mäntel mit
Blut beströmt , und wehmütbige Gefühle,
jene anqenehme Sckwermutb , welche das An¬
denken ein unglückliche Opfer des Vvrurtheilt
»der der Habsucht , und die Schauer der Ver-
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ganaenheit erweckten , bewegten mein Herz
auf eine unbegreiflich süße Art . Nun ist die
holde Täuschung verschwunden , und das Zau¬
berbild der Einbildungskraft ist in den Schoos
der Nacht zurück getebrt.

Der Kirche gegenüber fleht ein langes
hohes Gebäude , ein Erziehungsinstitut für
arme Offiziertöchter , das vom verstorbenen
Kaiser Zosevb errichtet , und der Aufsicht der
Frau von Zehe , einer sehr gebildeten verstärk
digen Frau übergeben wurde . Die Mädchen
werden hier zu Gouvernanten bestimmt und
erzogen , und in manchem großen Hause in
Wien leitet nun ein deutsches in Wien ge¬
bildetes Mädchen das wichtige Geschäft der
Erziehung , das sonst zum großen Nachtheil
des Nationalckiaraklers Fremden überlassen
wurde . Es sind vierzig bis fünfzig Mädchen
in dem Stifte , und manche recht hübsche Ge.
sichtchen darunter . Wenn ich an einem Sonn,
tage Vormittag zu meinem Schwager kam,
versäumte ich nie mich um halb eilf Uhr un¬
gefähr an der Kirchthüre einzufinden und den
Zug der Mädchen anzusehen , die Paar und
Paar weißgekleidet nur durch die Farben ih.
rer Bänder verschieden auS der Kirche über
den kleinen Platz in ihr Stift zurückgingen,
und mich an dem Anblick so vieler blühender
und mitunter hübscher Jugend zu weiden.
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Sons ? sind noch einige Fabriken und einige
sehr schöne Privatgärten in diesem Dorfe,
und im Souimer , wenn alle Häuser von
Stadtleuten bewohnt sind , ist es ziemlich
lebhast daselbst; auch geht der Weg nach den
elisäischen Hamen von Dornbach , die ich Dir
ein andersmahl weillauftiger beschreiben wer.
de , hierdurch. Lebwohl, Lieber, im nächsten
Briefe mehr von den nun schon beginnenden
Spaziergängen.
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